
Dachauer Druckgraphik zur ]ugendstilzeit 

Vor\vorL ;-.u ejner geplanten Ausstellung von Farbenholzsthni1cen. 

\1 on Prof. Dr. Karl Au1.,11st Reiser 

Für die Zeit der Olympischen Spiele im August/September 
1972 werden aus meiner Graphik-Sammlung etwo 80 ßlä1-
tcr als Leihgaben n:.:ich Dachau entsandt, um hier als Re· 
präsentan1en einer spc.."Zifisc:h Dachauer Kunsllcistung in 
e iner kleinen Ausste:Uung d:.lrgeboten zu \verdcn. 

Anerkcnnens,verterwcise hat sich die Kreis· und Stadt· 
sparkasse Dachau·Indersdorf bereit erklärt, hierfür ihre 
schönen Räume, die Schalterhalle und die Blaue Halle, 
7,Ur Verfügung zu stellen. 

Die in der geplanten Ausstellung 7.U ztigenden Künstler 
haben alle um die Jahrhundertwende in Dachau gelebt 
und in dieser Zeit graphische Arbeiten geschaffen, die in 
Seil und Auffassung viel Gemeinsames haben, so daß 
- ob,vohl zumeist kein direkte r Kontakt untereinander 
bestanden hac - \•on einer Künstlergruppe mit charak­
teristischem Gepräge gesprochen werden kann. Den hier 
gemeinten Künstlern sind Eugen Kirchner, lvfartha Cunr, 
Gusrav Bechler, Ridia,d Grae/, Sabine Graef·Ucht, C•rl 
Thien1onn1 Wa.lcber Klc111111~ Daniel StasdJus, Ferdinand 
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i\•firwald und E leonore Doeltcr zuzurechnen. ;\us den 
Gen3nntcn ragen Carl Thiemann und \Xlalthe r Klemm 
\Vegen der c n:;ßc ihres Oeuvres) der Stärke ihrer Aus­
sogekrofi und der vollenderen Handhabung der Schnitt· 
und Drut-ktechnik hervor. 

Kunstgcsdiichtlich 1nüssen die Arbeiten dieser kleinen 
»Dachal1er Gruppe« dC!m Jugendstil, genauer gesagt, dem 
Japonismus und der sacl)lidl·tektonischen Version des 
Jugendsrils zugeordnet \VCrdcn, über die hier kurz fol­
gendes :tu berichten ist: 

Dem auf Vorräuschung von ·rradiition bedachten und daher 
verlogenen Lebensstil der sogenannten G rlinderj;_tl1re, der 
demonstrierten, aber innerlich ausgchöhlren \Xfohlhaben­
hci1 der iOcr·J ahre, den srilistischen Rückgriffen auf die 
Vergangenheit, der theatralischen Hisrorien· und Genre· 
Malerei seme die um l890 i.n Deutschland •ufkommende 
Jugcndstilbewegung e ine neue Geisteshalruog cncgcge.o. 
Aufrichtigkeit, unccr der man Z\\•eckmäßigkeit, Material· 
logik und Werkgesinnung verstand, war ihr wichtigstes 
Anliegen. 
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Die our Erncuer„ng; der Kuns1 bedachten Geis1cr jener 
Zei1 fanden in den durch politisdi<:n Zufall nach Europa 
gclang1cn japanisd>en H olzS<hnicten eine Gestal!ungs· 
wcisc, die den eigenen Vorstcllung:en \\~citgehcnd ent· 
5pradt: Vereinfachung der Form, Reinigung des Bildes von 
illcn n11urgcgcbcncn Zufälligkci1en, Konzcn1ra1ion der 
AusS>ickrali durdl Abs1raktion und Erhöhung des Ab­
bildes zum symbolhaften Inbild. Die Japaner behcrr$d>. 
tcn die Kunst des Weglassens, um in dem dargencU1en 
Fragment das Ganze besser, deutlicher, überhohtcr in• 
Bild •u bringen. Ver:zich1 auf plastische Illusion, Vemad>­
Hi5sigung von Licht und Schatten, vereinfa<Dcnd~ Zusam­
menfassc:n aller dunklen Z\\•isdicntöne und Schatten zu 
glcichmiißigen Flfü.hen und .Einbeziehung der unbedruckten 
Areale des Popiers in die Bil<lkomposition waren d ie s1il · 
bildenden Fok1orcn. 

Aber nicht 1'u1· in <ler Komposition, sondern auch in der 
Orudttc:chnik echt der farbige Holz<thni11, durch den die 
Jugcndstilicit charaktcrisier1 ist, our japanische Vorbildcl' 
zurück. f\1:an lernte nach japanischem ~lustc-r mit den in 
Europa für dcri Bilddruck unbckannicn Aquarellfarben 
zu drucken. Emil Orlik, der das Schaffen der beiden Ood>­
uuer KJemm und Thiemann in ihren Lchrjuhren bttin· 

F.uicn KtrdJnrr: l\ 10tJtmWr, Radierung, 31~ x 19 cm, 111:1 18?J 
l~o. PtoC. ~- R.el.c"r, Boril\ 

2i2 

Außte, untcrnallm um 1900 eine 14monutige Ostasienreise 
eigens zu dem Zweck, der jap•niscl>en Art Farbholzschnitte 
iu drucken, im Ursprungsland selbst au! die Spur zu 
kommen. 

Oie befruch1ende Wirkung Japans au( den Jugendstil iu 
nicht als bloße und damit wenlo"' lmi111ion anzusehen. 
Entscheidend in diesem En1u•ickJungsp~ß i$1 die Tar. 
l'lchc, daß man in der Art des japanischen Kunstwerkes 
eigene, aus dem Emcuerungs:wiUc:n entstandene Vorstd· 
lungcn vcru•irklicht sah. 

Um die Bedeutung des Farbenholzschni11c:~ und damit 
auch die der obengenannten Da<hauc:r Künstler {ür die 
Ge$chich1c der Deutschen Graphik richrig ci.muschä1zen, 
ist nuf die T arsachc: zu ven,1cisen, dnß der \virk.Jichc, 1na· 
tcrialgerechtc Holzschnitt vor der J ugc:ndstilztit danieder· 
lag. Damals beherrschten die Xi•l<>grnphcn das Feld, die 
mit S1icheln auf Hirnholz sogenann1e Tonschniuc anfcnig· 
ten, deren künstlerischer \XTcrt gering \\'ar, da es sich 
\'Orwiegend um faksimiliercnd-reprodukti\·e Arbeiten zu 
Abbildungg"·ecken in Zcirschriflen handche. 

Die echte, '°On der Xylographie zeitweilig »erdriingte Holz­
sdlnittkunst u•icdcrentdcckt zu haben, ist das Verdienst 
der Jugends1ilkünstler. Neben \'(lilhclm uage und Emil 
Orlilc ist hier von den Da<hauem Corl Tb1t1n11nn zu neo· 
ncn. Man arbeitete \viedcr mit H ohlcis.cn und ~tcsser auf 
Lnnghob~pla1tcn1 bemühte: sich um nuonccnreichc Drucke, 
die durch Hond, d. h. mittels Re iber hcrgcsiellr wurden 
und vcr>udlle der gerade gelerMcn Technik des \'(/asser­
fo1•bcndruckes neue, bis dnhin bei uns ni1fa gekan.mc 
künstlerische \'<firkungen ahz\1gc,vinn..:n. J~~ liegt im \Yle· 
scn des Buntdruckes, daß 1nnn sich u1n großformacigc, 
u11111d/ähige Arbeiten bemüh1c. 

Die Japanärn d•uenc nur kur7.<: Z<:i1. Orlik und Klemm 
waren \\'Oh1 dieje:nigen, die den Jsiponismus am intensiv­
sten gepAeg1 und am längs1en beibeh•lten haben. Oie 
mcis1e.n anderen Künstler, uric Carl Thiemtnn, gewannen 
schnell Distanz, vor allem \'On d~n osta.sia:til<hcn Sujets. 
Die japanisdic Kompositionsweise wurd< allmählich ein· 
gcdwl3Cht und im Laufe der Zdt Jen stiliS1ischen Erfor­
dernissen der sadilichcn Version des Jugcnds1ils angegli­
chen. Von dauernder Bcdeurung blieb die Orud<tedlnik 
mit AquBrcllrarben, die einen rarbreichc:n, dabei tt"'JOS. 

parenten Holzschnittsri! ermöglichten, hin1er dem der 
Druckstock der Sdi\varzplarte immcl' :.pürbar \V~t' . 

Nidit nur der Hol.zscbnilr, auch d ie Radierung \vurdc von 
der japanischen Gr•phik bceinlluß1. liin lypisdi<:s Bei­
spiel ist das Blart •No,1embcrc \•on Eugcn Kircb11tr1 das 
in seiner flächigen Komposition und scintm hochgelegten 
Horiwn1 \-On ostasiatischen Vorbilckm bccinAußt ist. 

Es is1 eine Tragik, daß dem Jugendsri! aus bc>ondeton, 
in seinem Wesen liegenden Gründen nur eine kurze Lc· 
bcnsdaucr besdlleden war. Er srclh eine Phase des Ober­
gangs dar, die in dem Augenblick endete, in dem die 
hochkultivienen Fatbflächen· und Linienharmonien dem 
aggressiven Geist des fonschr.i1endcn 20. Johrhunder1s 
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nicht mehr gerech1 wurden. Der Jugendstil wurde diff•­
micrt und über Jobrzehntc vergessen. Umfangreiche kunsr­
"risscnschafiJiche Arbeiten ,,·arcn erfordcrlidl, um den 
Wllhrcn Kern des gröblich·verfälsd>tcn Begriffes •Jugend­
seile wieder herauS7.Uschälen. Ersr in den \leroJTentlichun­
gen der Jemen Jahre ließ man den großen Lcisrungcn des 
Jugendstils Gertditigkcit widerfahren und erkannce, doß 
durch sie der Aulbrudi ins 20. Jahrhundert vorbetticec 
"'Urde. 

E.rsr jclzt, bei \Vcitcm Zeitabstand, wird es deutlich, \Vc:lch 
umfangreichen Beitrag Dachau zu den Bestrebungen der 
Jugendseilzeit in Gestalt der als Wandschmuck gedachten 
forbi~en Holzschnitt geleiscc1 hat. Erst jetzt ist es mög­
lich, die oben erwölulle k leine Künstlergruppe als Ganies 
zu sehen und cotsprecli.cnd in der gep11inren Aussrcl1unN 
ln Erscheinung treten zu lassen. 

Wenden wir uns nbschlidknd kurz den einzelnen Künst­
lern iu! Die von jhnen gezeigten KoJlekrionen sind, je 
nadi Lage des Kunstmarktes und Möglidikeit des Sam­
melns, un1tnchicdlidl groß. 

Eugcn Kirdm~r. 1865 in Hallc!Sa. geborm, 1938 in Mün­
chen gcsrotbcn, hat um 1890 in Dachau gclcb• und ist 
dem Gediichmis zic.mlich entschwunden. Xhnlidl ergeh• 
es Gustov Bt<hler, 1870 in München iur Welt gekommen, 
1900 in Dacbnu ansiis.sig. ~Iartha Cunz war Sch.\\•tizcrin, 

geboren 1878 in Sr. Gallen. \Ion ihr wi.sen wir, daß sie 
1896-1900 als Schülerin Adolf H ölzds in Dachau weilte. 
Im Farbenholzscb.nitt - ein Gebiet, das sie '\vohl erst 
spiter bctra< - ha1 sie bcadicliche Lci5lungen aufzuwci· 
sen. Sch\\·tr erfaßbar, da literarisch kaum gcn11inn1, ist der 
18i2 gcborcnc Königsberger Do.niel St4SdJllS. Seine stim­
mungsreichen Farbcnholzsdmine, zum Teil m.i1 Moti•·m 
;au$ dem Dadl:.tuer ~toos, '\\•erden in der gcpl:aintcn Aus­
stellung eine Obcrraschung auslösen. 

Leider nur knapp vcnrecen ist ferdinnnd Mirwa/d, 1872 
geboren, 1948 in Dachau vemorbcn. Sein Werk wäre 
\\'Crt, einmal als Ganzes betrJchttt zu \\1Cr<lcn. Die von 

ihm ge:ceigten ]>rohen seiner Ho!1.schnitckunst be,veisen 
nusgcrciftes techilisd\Cs Können. 

Dan1it nähern \\•ir unsdenjtnigen Künstlern, t.lcrcn \Xlcrk und 
Pcrsöolid1kc.it in Dachau noch lebendig sind und die, zucinan· 
der in einem gc\\•issen Zusammenh 11ng stehend, den Kem der 
Dadlaucr Gruppe dars1ellcn. 1908 ließen •idi die beiden 
au• Karlsbad gebürtigen jung~ T<ün«ler Wahhcr Kl•mm 
(1883-1957 Weimar) und Carl Tbi~m•1111 (1881-1966 
Dachau) in Dachau nieder. Der Aufen1hah Klcmms wihne 
nur bis 1913, wohingegen Thicmann bis zu seinem Tode 
1966 in der Amperstad1 verblieb. \Val1hcr Klemm war 
von einer er>••unlichcn Fruchlbarkeil, und die Au5lellung 
wird manches ßlalt von ihm zeigen, das auf Dachauer ßo. 
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den cnmand. Dem am Ort verbliebenen Carl Thicmann 
war es möglich, einige KünS1lcr um sich zu scharen. Er 
beric1 das Künsdcrchcpaar Richard Gr.u/ ( 1879 Ober· 
weißenbach - 19~5 Dachau ) und Sabine Graej-Ucbt bei 
beider &mühungcn um den l lotz.chnit1. Als Schülerin 
Thicmanns ist Eleonore D0<ll<r (geb. 1855 in Wien) nn· 
•u.ehcn, die in ihren Dachouer }•hrco von 190$-1914 
von Tbicmonn in dje Technik dc:s Farben<Jruckcs cingc\\,ic· 
scn wv(dc. Auch die zum 'fhiemonn-Krejs gehörende 
D•chnuer Malerin Maria La11ger.Scbölfor ( 1878 Dachau -
1969 Dachau) ha1 sich vorübergehend mit dem Farben· 
holzsdlnin beschä.ftig1. Carl Thiemann selbst hat in der 
<Xschichie der Graphik so\\'ohl durch seine Schu'11n:·Weiß. 

Buchbcsprediung: 

Pro/. Dr. Oltilie Thitn1a1111.S1oedt11er: Das Carl~1'bien1a11n· 
H11111. Ein Kü11stlerha11s zu D'1chau, H er111a11n.S1ockn1a11n· 
Strdt• 20. Damart 1972, 12 S., DM J.-. 
Von den iahlreic:hcn Dachauer Künsdc rhäustrn ist nur· 
meJ\r d;is vor et,va 50 Jahren erbaute Carl·Thic-mann-Hau~ 

in M.:iner ursprün,glichen Gestnhung erhalten geblieben. E~ 
iSI ein großes Verclicns1 der \X7i1"·c des KünSt!ers, dieses 
Haus vor ci.nc!r Enrfrcmdung be .... 1ahr1 zu haben und a 
vielmehr zu einer Sarnmlungss1ii11e des Werkes V<>O C..rl 
Thiemann werden zu lassen. Sie hal das Thicmann.Haus 
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als auch durch seine Farbenholzschnine einen feststehen· 
den, erstrangigen Platz erreidn. Er zählt liU den Pionieren 
des zu seiner Zei < wicdercncdccktcn dcu...ticn Holzschni1-
1es, u•as auch im Handbuch von Thicrnc-Bed<cr CDl$prc· 
chcnd gewürdigt "•ird. 

Ich möchic halfen, daß die J\umellun& •Dachauer Drude· 
graphik zur Jugcndscil7.ci1c neue, kunscgeschichtlichc 
1\spcktc für Dachau und seine Künstlerkolonie eröffnet. 
Die ucm Aufsatz beigegebenen Abbilduogcn siellen ·ver· 
cin•ehe Proben aus der Menge des w Ze.igendeo dar. 

Anschrift des \1crfas~rs: 
Professor Dr. med. Kad Aug1m Reiser, '3 Bonn, Mcd<enhcimcr 
All„ 81. 

für die Zei1 Jcr Olympiade der öffen1lichkci< zugänglich 
gcmoch1 und für diesen Zweck die hier anzuzeigende 
Schritt hcrausgcbrach1. In uem von C. L. Gössl gcs1alteten, 
oußcrordcnllich ansprechenden und reich bebildercen Heft 
un1rcißt die Verfasserin in treffend knappet Da.rst<:llung 
Leben und Werk "on C..rl Thicmonn sowie die Bauge. 
sd1ich1c seines Hauses und fühn <lcn Besu<hcr darüber 
hinau; <lurd. Jie ein1.dn;,n Riiume des Hauses. 

Es wurde hier eine glüdclichc Idee verwirklicht, die be­
wirken sollte, daß das lemc unvcrindcrt gebliebene Do<h­
aucr Kuosllcrhous d« N•chweh erhahen bleibt. Dr. Hanke 


